
Be2zinflussung des Individuums durch die Modelle
Henrı de Lavalette un Veränderung der Modelle durch die Individuen

(GGanz oberflächlich gesehen zunächst die -Persönliche Entfaltung
Rerordentliche Zunahme der Gesellschaftsmodelle.und Autbau der Welt Nıchrt 1Ur bedeutet dıe Demokratie nıcht dasselbe,
wenn S1Ee 1ne lıberale oder ıne Volksdemokratie ISt,
sondern Kapıtalısmus und Soz1ialısmus werden ın die

Theoretisch 1St eines der Kennzeichen des Christen- Mehrzahl ZDESETIZL un! verbinden sıch in ebenso vielen
L(UmMS, eın ın der Geschichte der Kulturen, der Philoso- spezifischen Mischungen VO  } Staatsınterventionen
phıen oder der Reliıgionen oft aufgestelltes Dilemma und orge die individuelle Freiheıit. Was als ll
zurückzuweisen : die W.ahl zwischen dem eıl un: kürliche Wahl A4auUus der Auslage VO  S verfügbaren
dem eigenen Glück, der etzten Entfaltung meınes Wahlmöglichkeiten erscheinen kann, erweıst sıch
Selbst einerseılts un! dem Prımat eınes kollektiven Re1i- ennoch me1lst als Frucht hıstorischer un:! kultureller
ches andererseıts, das ran1St und das Ma{iß aller Kontinuıltäten un:! Resultate VO  z Krattverhältnissen.
Opfter und Antrieb aller Hiıngabe 1St Der Schicksals- Und überdies lehren uns dıe Soziologen, ın einer gle1-
schlag der christlichen Tragödie 1St nıcht die Wahl 7W1- chen Gesellschaft ethnische oder klassenbestimmte
schen Kreon un: Antıgone. Es 1St jener des christli- Subkulturen, Gegenkulturen, Marginalkulturen uUuSsSWw

erkennen.chen Martyrers, der seıne persönlıche TIreue bıs A115

Ende bezeugt und für das Wohl des Volkes stirbt, Es andelt sıch nıcht 1Ur ıne besonders beeıin-
ındem die Politik entsakralisiert. Die Zurückwei- druckende Ilustration des Turms VO  3 Babel, der Ver-
SUuNg des Dılemmas wiırd hıer veranschaulicht. egen vieltachung eiınes Phänomens VO  S Zerstreuung. Es
die politische Religion bezeugt der Chrıist, da{ß die andelt sıch auch, 1m Kräftespiel innerhalb der Natıo-
wirkliche Religion nıcht Sache VO  e UÜbereinkuntft oder ME  S W 1€ zwıschen ihnen, ine Fähigkeıt kollek-
Gesetzgebung ISt; sondern Sache VO  — persönlichem t1ver Veränderung In gegenseıltiger Abhängigkeıt.
Gewiıissen und persönlıcher Freiheit. Und 1m Unter- Wenn Inan diese Gegebenheıt der heutigen Welt-
schied den Inıtıations- oder ynostischen Sekten VOI- nımmt, sıeht INall, da{fß dıe praktische Verwirklichung
ojefßt seın Blut für den kommenden Frieden und die der Zurückweisung des Dılemmas nıcht mehr auf die
kommende Versöhnung, ohne dabei gegenüber dem oleiche Weiıse ZUur Darstellung kommt Ww1e früher Um
eıl eiıner schlechten Welt gleichgültig seın Dıie mM Iıt einem Wort die Haltung charakterısıeren, die
eschatologische Hoffnung auf einen Gott, der alles 1in den Christen früher empfohlen wurde, könnte INa  . —

allen ISt, verbiletet grundsätzlıch eın verstüummelndes SCHN, S1e die eines Korrektivs Wr Sınd S1e als Men-
uswählen. schen iın einer liıberalen Gesellschaft autftmerksam für

Jede elit un jede Kultur tührt die Chrıisten dazu, die Werte der Entfaltung des Individuums, für die PpCI-
MIt mehr oder weniıger Glück dıe praktischen und sönliche schöpferische Inıtiatıve uUuSW Sehr Zut ber
theoretischen Formen tinden, die diese Zurückwei- VErISCSSCH Sıe nıcht, da{ß sıch Ihr Personalismus e1-
Sung des Dilemmas annımmt. So 1St doch auch die HE gemeinschaftlichen Personalismus entwickeln
Konstitution Gaudıum et Spes iıne gleiche Zurückweiı- mu{ Stellen Sıe diese Werte allen SA Verfügung durch
SUuNg des Dılemmas zwischen persönlıcher Glückselig- den Dıienst, den Unterricht USW.,. Heute wırd VO  e uns

keıt und Autbau der Welt; diese Zurückweisung be- LW Aas verlangt, W as gyEeESLErTN als gegensätzlıch erschıe-
ZeUZLEN bereılts mehrere CGGenerationen aktiıver Chri- LICH ware sıch bewußt werden, da{fß das Individuum
Sten : Neın, WIr entscheıden u1ls nıcht tür PCI- und seine Werte viel mehr gesellschafttlich bedingt
sönliıches Glück 1n einer anderen Welt, indem WIr uns sınd, als WIr unNs vorstellen, un: ennoch diese Be-
praktisch den Autfbau dieser Welt hier nıcht küm- dingungen nıcht als iıne quasıinatürliche Zwangsläu-
INEeINN Neın, die Religion 1ST nıcht das pıum des Vol- tigkeit betrachten, sondern auf s1e einzuwirken un:
kes sS1e verändern, 1ne ausgeglichenere Gesellschaft

Dennoch haben weder Gaudium et Spes noch die hervorzubringen.
nachkonziliaren «polıitischen Theologien» eınen theo-
logischen Ausdruck dieser zweıtachen Zurückweıisung B Desorganıisatıon der Gemeinschaften un
gebracht, der UuUNsSscCICI Ee1It voll entsprechen würde, 1nNn- Entpersönlichung des Individuums
dem die posıtıven Zielsetzungen bestimmte. Dreı
Gegebenheıten können dieses Ungenügen belegen un! Die zweıte Gegebenheıit 1St das Auftreten der unOrga-
uns helfen, heute dıe ethische rage besser stellen. nıschen Massen un:! das Verdrängen des Indiyiduums.
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Das Phänomen 1STt unter ve rschiedenen, aber- ander, beherrschen einen Augenblick die Szene un!
menlautenden Gesichtswinkeln schon hundertm werden dann ebenso rasch VErSCSSCH. Naıvıtat un!
analysıert worden. Die zunehmende Abhängigkeit des Skeptizismus verursachen einander gegenseılt1g. Ande-
einzelnen VO  z technokratischen, wırtschaftlichen und rerseılts verursacht die ständıige Getahr kommerzieller
polıtischen Entscheidungszentren, die erkennen oder iıdeologischer Ausbeutung der Versuche das Miıfs-
ühe hat, die Schaffung seiner Bedürfnisse, e1InN- trauen und die Erwartung. Wenn INan auf theoreti-
schließlich Jjener VO  e} Freizeıit un: Kultur, durch die scher Ebene die Verwurzelung des Denkens ıIn der
«Konsumgesellschaft», die ST der Werbung, der Praxıs nıe verherrlicht hat, 1STt denn auch VOTLr al-
ode und der Pseudokommunikation der Massenme- lem das Schauspiel verschiedener Arten VO Praxıs, das
dien wurden schon bıs ZUT Genüge angeklagt und - Zeıitschriften und Gespräche Dıie Gesell-
tersucht. Eın gleiches Gefühl VOoO Ohnmacht 1St be] schaft horcht sıch 1b Sie hat Mühe, hre Dıiagnose
den Sozi0logen testzustellen, seıen s1e NUuU Neokapıta- stellen, dıe 5Symptome unterscheiden un die
liısten W1e 1esman oder Neomarzxısten WI1IEe die Frank- Krankheıiten testzustellen : Befinden WIr u1ls ın einer
turter Schule, W 1e auch 1n der heutigen Jugend, die VO Konjunktur- oder Zivilısationskrise ? Wıe kann 1119  a
den revolutionären Ilusionen der spaten sechziger dıie Wıirksamkeit des versuchten Heılmittels INCSSCH,
Jahre losgekommen 1St Hat dıe gleiche Niederge- Wenn die Krankheit MNCUu 1sSt Welche eıt mu{fß INan sıch
schlagenheıt nıcht auch dıe Hoffnungen der Dritten einräumen, über eın Experiment urteılen ? Dıie
Welt untergraben, als dıe Tiete des kulturellen un! — Bılanzen W1€ dıe Stichproben tolgen immer rascher
z1ıalen Strukturzerfalls, die sS1e charakterisiert, PS- aufeinander einschließlich der Bılanzen der Evangelı-
SCH wurde, und dıe Macht der Bındungen, die S1Ee 1n satı1on.
wirtschaftlicher Abhängigkeit erhalten VO  i eiıner indu-
strialisıerten Welt, die in einer voraussehbaren elit IFE Verpersönlichung und gemeınsamer Aufbaueinzuholen S1€e nıcht hotffen kann ? Dıie Theologie der Die gegenwartıge hırchliche SıtynationBefreiuung macht eıner Theologie der Gefangenschaft
Platz Die dritte Gegebenheıt betrifft uns, u1ls Chrısten. Im

eıther sınd Suche nach sıch selbst und Autfbau der Prinzıp 1St das Christentum durch sıch selbst, W 1e
Gemeinschaft vielleicht nıcht mehr gegensätzlıiche Chesterton bemerkte, 1ne I1 Schulung. Heılt
Kräfte, die auszugleichen oilt, sondern dıe ogleiche Jesus Christus bekennen denn nıcht, lernen, das ndı-
Suche, TYSLT entstehenden Formen, nach einem viduum Jesus nıcht VO der Gemeinschaft trennen,
verlorenen «Milieu», WO die Gemeinschaft und das In die se1n Leib ISt, un: anzuerkennen, da{ß das, W as die-
dividuum mıteiınander wachsen könnten. Das Bemü- SCI1 Leıib eınt, die persönlıche Beziehung — 1M Heılıgen
hen das ewußltsein des eigenen Körpers (body Geilst Jesus 1sSt Nıchts EKSCHZTE die persönliche und
AWAarTENESS ) 1St auch das Bewußltsein iıne möglıche staändıg erneuernde Entscheidung des Glaubens,
Wıederbelebung der Ausdrucksfähigkeit und der WECI11L wahr ISt, da I1a  s nıcht als Christ geboren
Kommunikatıion ihrer tiefsten Wurzel. Die Okolo- wırd, sondern wırd aber das theologale Leben des
1E€ 1St dıe Suche nach der Kontrolle der Umwelt. uch Christen enttaltet sıch im Begehren un: In der Suche
die polıtıschen Parteıen, So ENISESCHNSESELZ S1E auch nach einem gemeınsamen Glauben, öffnet sıch der
sınd, geben die gleichen Stichworte aus Mıtbestim- Hoffnung autf das Reich und außert sıch in der wıirksa-
INUNS oder Selbstverwaltung. All.dessen hat sıch dıe INCN und ertinderischen Tat der Nächstenliebe, tür ıh
heutige Gesellschaft selbstverständlich bemächtigt und selbst und 1n allen Dımensionen seıner Exıstenz, —

HUE Produkte, nehe Vereinigungen un! HeUE Wer- wohl der leiblichen als auch der geistigen, sowohl] der
bung geschaffen, diesen Bedürfnissen CNISPrE- kollektiven als auch der indıyiıduellen.
chen, autgrund deren INa  > eld verdienen, bıllıg Ilu- Weshalb auch nıcht dıe Öffnungen und die oft-
siıonen VO  s Beiriedigung geben und Sehnsüchte 4US- NUNSCH, die VOoO Zweıten Vatıkanıschen Konzıil 4UuS-

ÜrLzZzen kann. Aber das Bedürtnis 1St nıcht L1UTr künst- oingen, besonders hervorheben ? Indem das Konzıil
lıch, und die Wahrnehmung bleibt richtig : WIr stehen den Begritt der Orts- oder Teıilkırche MCUu bestimmte
nıcht mehr VOT eiınem Dılemma : Bemühung das und ıhm ine grundlegende Bedeutung vab, reaglerte
Indivyviduum oder Autbau eıner Gesellschaftt, sondern 1nNe bedrohende und entpersönlichende An-
VOT einer zweıtachen Auifgabe, die gemeınsam Uu- gleichung der Kirche die technokratischen und bü-
tühren 1ISt rokratıschen Verwaltungstormen. Es zeıgte die Not-

Die Konsequenzen eiınes solchen Sachverhaltes sınd wendigkeıt, ınn tür Unterschiede un Achtung VOT

ıhnen M ı1t eiıner authentischen Suche nach und Aus-iıhrerseits überraschend. Des Nährbodens beraubt,
tolgen die verschiedenartigsten Versuche; rasch autein- druc(:k VO  = Gemeinschaft verbinden. Verpersönli-
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chung und gemeinsamer Autbau wurden als gleicher- INCN, prophetisch se1ın, indem S1e dem Gewicht der
mafßlen wachsende Bedürtfnisse un: Aufgaben wahrge- öttentlichen Meınung nıcht nachgıibt, während andere
OINmMen. Und das Konzıl nahm sehr ohl wahr, da{ß sıch den extrinsezistischen Legalısmus der leh-
dieses agg10rnamento, theologisch begründet renden Kırche auf das evangelısche Prophetentum be-
se1n, damıit nıcht wenıger auf die Bedürfnisse und Auf- rufen können. In der Kıirche macht sıch iıne Läiähmung
gaben der Gesellschaft antwortete, w 1e se1ın Bestehen breıt. Die Hierarchie ruft vergeblich wıiederholt A
auf der Achtung VOTLT dem Subsidiarıtaätsprinzıp zeıigt. Gehorsam un ZUr Mäfßßigung auf. Es wırd ımmer —

Das Konzıl 1e aber viele Aufgaben ungelöst - nıger autf s$1e gehört, un: s1e weılß ber W as wıegen
wohl 1mM praktischen Bereich (zum Beıispiel der Erlaß 1m übrıgen dle Schreie oder die randständıgen un:
e1nes Rechtes der Teilkırchen) als auch beim Bemühen zeitweılıgen Gruppierungen VO  S Protestierenden ? In

theoretische Korrekturen, namentlich 1m Bereich der Kırche 1St lächerlich un! selbstmörderiısch, dıe
der Ethik Im soz1ıalen und polıtischen Bereich neigte Macht durch Gewalt ergreifen ; eshalb haben S1e
die Kırche mehr un! mehr dazu, auf den Anspruch, sıch auch VO  S der ergebniıslosen Dıskussion zurückge-
ıne eıgene «Lehre» definıeren, verzichten ; auch ZOgCN, un! S$1e wı1ıssen Auf beiden Seıten herrscht
darauf verzıichten, sıch durch Konkordatsab- eın gleiches Getühl VO  e Ohnmacht, das Jjenes, welches
schlüsse VO  } Macht Macht den Staaten gegenüber ın WIr in der Gesellschaft beschrieben haben, verstärkt.
eın Mächteverhältnis SCETIZCN 3 S1e lud VO  S da dıe
Christen e1n, sıch in ıhrem eıgenen polıtischen Urteıl Jenseıts des Terrorismus der falschen Dilemmas
VO  3 den evangelischen Forderungen eintordern las-
SCH un! dabe1 den besonderen Sıtuationen Rechnung Diıesen Sachverhalt otffen anzuerkennen, 1St d1e

tıragen, die durch die Geschichte, dıe Kultur, dıe Bedingung, die oft vorgeschlagenen falschen
Zugehörigkeit eıner bestimmten polıtischen Regıe- Wahlmöglichkeiten vermeıden : Müussen WIr uns als
rungsform oder soz1ıalen Klasse vegeben sınd. Das Christen zunächst bemühen, Heılıge se1ın, durch die
Schlüsselwort wurde denn auch das VO: legıtiımen Geschichte davon überzeugt, da{fß keıine tiefgreitende
Pluralısmus, legıtimıert durch die Unmöglıichkeit, ıne Kırchenretorm «VON oben» oder aufgrund eınes VCI-

Politik definıeren, die sıch objektiv adurch aut- nünftig erarbeiteten Plans eıner institutionellen Re-
drängt, da{fß s$1e allen Gegebenheıiten un: allen Werten torm verwirklicht wırd der mu{( ILan be] den Struk-
gerecht wird. turveränderungen beginnen, WENN wahr ISt, da{fß WIr

Im Bereich der Famlılıe und für die Sexualıtät hinge- mehr als jeder anderen eıt deren bestimmendes
SCH wiırd den sozi0kulturellen Bedingtheıiten der pCIL- Gewicht erleiden Mıt Schreckbildern ordert INnan uns

sönlıchen Verhaltensweisen NUuUr für d1e pastorale An- auf, zwıschen Franz VO Assısı, der Sal nıcht daran
wendung Rechnung Die Morallehre stellt denkt, die Kirche 9als geheimnısvoller-
sıch VOT allem als nOormatıv dar, ındem S$1e bestimmt, welse aufgefordert wırd, S1e wıederaufzubauen, SOT1M1-

W as allgemeın un: objektiv ZzuL oder böse ISt, weıl S1Ee dern Nalv LLUTr den Wiederaufbau eiıner zertallenen Ka-
sıch angeblich aut dıe «Natur» 3 das heißt die Biologie pelle 1NSs Auge falßt, und dem revolutionären Guerillero
des Menschen Sallr4e Wiährend das Konzıil selbst 1m Camlıillo Torres andererseıts wählen Dabe!1 vergıßt
soz1ıalen und politischen Bereich den Begritf des Na- INaN, dafß Franz VO  - Assısı, als dıe evangelische For-
turrechtes noch verwendete un:! die Möglichkeıt eıiner derung der Armut wıederfand, die mıiıttelalterliche
Korrektur der Sexualmoral hinsiıchtlich der Empfäng- Kırche, die reich geworden WTr un: sıch eingerichtet
nısverhütung durch den Papst offen lıefßs, hat dıe hatte, VOT den Kopf stoßen mußte. Er etafßte sıch
Nachkonzilszeit die schon VOTFr dem Konzıil sichtbare nıcht blofß(ß miıt seıiner inneren Heılıgkeit, denn wulfß-
Dualıtät der Moraltheologien verstärkt. Man kennt dıe LE, da{fß 1Ur heilıg se1ın konnte, WE Teıl eıner
schwere Krise, die das ZUr Folge hatte. Innerhalb der Gemeinschatt wurde, die das Leben der Armen teıilte
Kırche begann 1119  ' VOoO  - da die einegegen die andere un ıhnen in der Kırche Christiı Raum gab Dabei VOI-

auszuspielen, damıt entweder der «offiziellen»— oißt INan, dafß Camıllo Torres sıch auf der Seıte der Un-
Moral der Institution Kırche oder der Moral des sub- terdrückten auch eshalb engagıerte, seınen PpCI-
jektiven gläubigen Gewi1issens den Vorrang geben. sönlichen Wiıderspruch lösen, den als Priester e1-

Die Vorwürfe, die der Institution gemacht werden, MT mıt der kolonialen Vergangenheıt verbundenen
könnten L9) scheinbar wıdersprüchlich seln : denn Kırche lebte Ob berechtigt oder nıcht, 1sSt wohl die
gerade Jjene, die sıch das autorıtäre Verhalten der Unmöglıchkeıt, persönlich der Heuchele; leben,
Hıerarchie 1n Fragen der Familienmoral auflehnen, die Zzu Bruch vertührt. 1 )as einz1ge «ZUETFSL>», das sıch
klagen S1e A 1in politischen Fragen nıcht teste Stand- aufdrängt, 1STt das der Suche nach dem Reich Gottes.
punkte einzunehmen. Di1e Hıerarchie kann sıch rüh- Und das Reich Gottes überste1gt den talschen Gegen-
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satz zwischen dem gemeiınsamen CGsuten und dem indi- Rahmen wırd jedoch ine leere Hülse bleiben, WECeNN
viduellen Guten. be] den Christen nıcht VO  } das Gefühl un: der

Vıelleicht kann Jenseıts der Schlagworte und der Re- Inn für die Weısheit entwiıckelt werden, un: ‚WaAar 1ın
ın der siıchtbaren Lähmung der Kırche iıne NMEUE ihren tradıtionellsten Elementen.

Weiısheit Gestalt gewınnen. Dıie Unterweısung allein Dıie Weısheit geht nıcht VOoN einer abgeschlossenen
genugt nıcht. Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil Wr ıne Anthropologie aus, Indem S1Ee der «negatıven Anthro-
Unterweıisung. Eıne nutzliche Unterweısung, weıl pologie» eiınen maßgeblichen Anteıl o1Dt, Läß S1e Raum
talsche, VO  3 der Vergangenheıt ererbte Vorstellungen fu T die Erfahrung VO  S} Gruppen (für Volksweısheit,
korrigliert hat Wiährend die klassische Theologie dazu politische Weısheıt, Weısheit der Natıonen) un! tür
ne1gte, bereits durch iıhre Unterscheidung « Tugenden» die indıviduelle Erfahrung (für den VO Individuum
fu f das persönliche geistliche Wachstum un: «Charis- empfundenen Geschmack, für die Begutachtung durch
N>», Gaben ZUgUNStEN der Gemeinschaft, einander jene, die schon als Weıse anerkannt werden). hne die
gegenüberzustellen, hat das Konzıil dazu beigetragen, Unreduzierbarkeit des persönlichen Entscheides
den zweıtachen Sınn, der dem christlichen Begriff leugnen, gewıinnt S1e ın der Kommunıikation und 1im
«Auferbauung» eiıgen ISt, estimmen ; Auferbauung Austausch Gestalt. Sıe Sstutzt sıch auf iıne Tradıtion,des Leibes, der die Kırche ISt, durch die Charismen, 1nNe Geschichte, ine Praxıs, un! ennoch 1St s1e kri-
deren öchste den Glauben, dıe Hoffnung un: die tisch un zögert nıcht, kulturelle PseudogewißheitenLiebe ausstatten, un! dıe «Erbauung» 1mM monastı- korrigieren. Sıe erläßt keinen Kodex, S1e stÖfßt keine
schen un:! asketischen Sınn, auf den iıh die geistliche prophetischen Schreie aus, S1e entwickelt zugleich ine
Literatur 1n einer spateren Tradition eingeengt hatte. Kunst leben und hrt einem gemeınschatftlichenEbenso hat das Bestehen eıner doppelten christli- Suchen. Sıe Soziologie un! Psychologie, das Ver-
chen Moral verneınt eıner Moral der Räte, maxımal nünftige un:! das Wünschbare, das Menschliche un
und Zeugni1s ablegend, un! einer solchen der Gebote, das Göttliche, das Subjektive und das Objektive e1IN-
mınımal un:! aut die Beobachtung elınes (Gesetzes be- ander nıcht S1e 1St nıcht moralısıerend. Sıe 1St
schränkt. Und schließlich hat das Konzıl LCU bestätigt, Prinzip VO  =) Wachstum VOT (Gott und VOT den Men-
dafß die Berechtigung der Kırche nıcht ın ıhr selbst be- schen. Sıe 1sSt mıiıt dem Reıich (sottes verbunden.
steht, sondern ın ıhrer Sendung. Übersetzt VO Dr Rolt WeıbelDamıt diese Unterweıisung nıcht als ıne ideologi-
sche Maske erscheınt, mu{ ıhr die Praxıs entsprechen. AA KT :
Auf allen Ebenen. Es o1bt sıcher instıtutionelle Retor-

Jesuıit. Professor der Theologie Instıtut Catholique In Parıs. Miıt-INCN, dıe notwendig sınd : Wann wırd das Kirchen- glıed des Redaktionskomitees VO  - Recherches de Scıence Religieuse,recht das Subsıidiarıtätsprinzip in der lateinischen FrO- für dıe (1a regelmäßige Bulletins ber orgänge 1n der Fundamental-
mischen Kırche ZUuUr Anwendung bringen Wann kann theologie und ıIn der Poliıtischen Theologie vertaßt. Letzte Veröffentli-

chung Son KRoyaume est aussı de monde. Christologie Al theologieder Teılkıirche, dıe ZUur eıt eın Begrift bleibt, eın kon- politique : ech de SC Rel 65 (1977) 207 226 Anschrift : 15 1 UCkreter Inhalt gegeben werden ? Der instıtutionelle Monsıeur, EF—75007 Parıs, Frankreıich.
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